
prachtvolle Fernsicht genießen, sondern  h a tte  auch G elegenheit, au f 
dem  stundenlangen  A bstieg die dortige Pilzflora kennenzulernen . Zwei 
w eitere  H albtagsexkursionen fü h rten  teils in die n äh ere  U m gebung 
von Graz, teils nach St. R adegund, das am  Fuße des Schöckl liegt. Die 
N achm ittage d ienten  der F undbearbeitung  und  an den A benden fan 
den oft bis 23.00 U hr V orträge sta tt. Die „Cortinarius-A rbeitsg ruppe“, 
geleitet von Prof. M o s e r ,  e rh ielt eine A nleitung zu r P apierchro
m at ografie und  zum  G ebrauch der U V -Lam pe zur U nterscheidung von 
Leprocybe  und Dermocybe. Dr. H a a s  nahm  die F u n dausw ertung  
vor.
Bei einer S tadtbesichtigung stellten  die Teilnehm er fest, daß es den 
G razern  gelungen ist, den m itte la lterlichen  K ern der S tad t teils zu 
e rhalten , teils zu renovieren, so daß Graz, die S tad t im  „G rünen“, sehr 
viel Sehensw ertes b ieten  kann. Als unbedingten  H öhepunkt der Ta
gung und  unvergeßliches Erlebnis m uß der Em pfang im  Schloß Eggen
berg  angesehen w erden, zu dem  der L andeshauptm ann die T agungs
te ilnehm er eingeladen hatte . In den P ru n k räu m en , des barocken 
Schlosses m it seiner reichen W and- und  D eckenm alerei w urden  im  
Schein von H underten  von K erzen auserlesene kulinarische G enüsse 
geboten und  es ergaben  sich auch in teressan te  G espräche m it den 
G astgebern. In den folgenden Tagen bot sich auch die G elegenheit, die 
P ru n k räu m e bei Tageslicht zu sehen und  auch das in einem  der Stock
w erke untergebrach te  Jagdm useum  besichtigen zu können.
Nach dem  offiziellen Abschluß der Tagung w ar noch ein zwangloses 
B eisam m ensein vorgesehen. M an h a tte  sich gefreut, B ekannte  w ieder 
zu sehen, einige M ykologen kennengelern t zu haben, h a tte  viel ge
sehen, viel gelern t un d  w ar w ohl m it allen T agungsteilnehm ern einig, 
daß der D ank nicht n u r Prof. M o s e r  und  seinen M ita rbe ite rn  ge
bührt, die so viel zum  guten  G elingen der Tagung beigetragen  haben , 
sondern  auch Prof. P  o e 11 , ohne dessen U nterstü tzung  die T agung 
kaum  im  schönen G raz sta ttgefunden  hätte .

M. H e r r m a n n

M y k o l o g i s c h e  N o t i z e n
Das Protokollieren von Pilzfunden

F ü r die floristisch-taxonom ische A rbeit m it G roßpilzen ist es u n erläß 
lich, die leicht vergänglichen M erkm ale w ie Farben, A nlauffarben , 
K onsistenz, G eruch un d  Geschmack sowie säm tliche M aße des frischen 
F ruch tkörpers zu no tieren , da sie am  E xsikkat nicht m ehr eindeutig



e rk en n b ar sind. A ber auch die Ergebnisse m ikroskopischer U n te r
suchungen und  M essungen sowie chemischer R eaktionen m üssen 
no tie rt w erden, denn öftere W iederholung der U ntersuchung w äre  
zeitraubend  und  w ürde das E xsikkat bald  verbrauchen.
Um Ü bersichtlichkeit zu w ah ren  und  um  nichts W esentliches aus
zulassen, em pfiehlt es sich, die Notizen in  feststehender R eihenfolge 
in einen Protokollbogen einzutragen, den m an nach den E rfo rder
nissen der eigenen A rbeit en tw erfen  und  von W achsbogen abziehen 
oder auch drucken lassen kann. Als Beispiel w ird  nachstehend ein 
Protokollbogen w iedergegeben, w ie ich ihn  seit Jah ren  fü r B lä tte r
pilze, R öhrlinge und  Stachelpilze verw ende. Das O riginal h a t das 
F orm at A 4. S ta tt dessen k an n  m an auch zweiseitig bedruckte Bogen 
A 5 verw enden.
F ü r andere P ilzgruppen ist das Schema entsprechend den jew eiligen 
B esonderheiten  abzuändern , z. B. m uß bei Porlingen m ehr R aum  fü r 
m ikroskopische M erkm ale (getrennte  Beschreibung der generativen , 
Skelett- und  B indehyphen in  H ut- und  R öhrentram a) gegeben w er
den; dafü r en tfä llt das Velum, und  über den Stiel sind w eniger A n
gaben erforderlich. Bei G asterom yzeten  und  Askom yzeten sind ü b e r
hau p t ganz andere M erkm ale gefragt.
Die ausgefüllten  Protokolle w erden  en tw eder in  O rdnern  oder (For
m at A 5) in  K arte ikästen  aufbew ahrt. Im  Regelfall sollte m an von 
jedem  bem erkensw erten  F und  sowohl E xsikkat als auch Protokoll 
aufbew ahren. Die m eisten m ikroskopischen M erkm ale können auch 
am  E xsikkat e rm itte lt und  nachträglich ins P rotokoll e ingetragen  
w erden. G rundsätzlich dürfen  in ein Protokoll n u r die an e i n e r  
(aber m öglichst reichen!) K ollektion, also an den F ruch tkö rpern  
e i n e s  Myzels bzw. einer eng um grenzten  Fundstelle  festgestellten  
M erkm ale eingetragen  w erden.
Viele e rn sth afte  P ilzfreunde haben  sich an die rationelle  A rbeit m it 
P rotokollbogen gew öhnt, da sie neben anderen  V orteilen zur genauen 
und  vollständigen Beobachtung zwingt.

H a n n s  K r e i s e l

A R T  : Nr .
F u n d o r t m ü. M .
S t a n d o r t / S u b s t r a t
D a t u m S a m m l e r B e l e g
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Krebserregemde Substanz in der Frühiahrslorchei
Neben dem  G yrom itrin  en th ä lt die F rüh jahrslo rchel — G yrom itra  
esculenta  Fr. — noch eine Reihe giftiger H ydrazinabköm m linge. E iner 
davon ist das N -M ethyl-N -Form ylhydrazin  (MFH). Es ist, w ie schon 
frü h e r festgestellt w urde, in einer M enge bis zu 0,05 %, bezogen auf 
Trockengewicht, in der Lorchel enthalten .
N euere U ntersuchungen ergäben, daß diese V erbindung bei M äusen 
k rebserregend  w irkt. Dem T rinkw asser von 100 w eißen M äusen (50 
m ännlichen und  50 weiblichen) w urden  w ährend  ih re r ganzen Lebens
zeit vom  A lter von 6 Wochen an  0,00784% M FH zugesetzt. Z ur K on
tro lle  w urden  100 m ännliche und  100 weibliche T iere ohne B ehandlung 
gehalten. Ü ber 40 % der behandelten  M äuse w iesen Leber- und  L un- 
gentum ore auf; bei den K onfron tieren  betrug  das V orkom m en von 
T um oren n u r 1 bzw. 18%. H istopathologisch w urden  die Tum ore als 
gu tartige  Hepatom e, als Leberzellenkarzinom e und  -adenom e und  als 
A denokarzinom e der Lunge klassifiziert. A ußerdem  w urden  noch 
einige andere A rten  von Tum oren beobachtet; ih re  A usw ertung ist 
noch im  Gange.
Diese B efunde zeigen, daß beim  G enuß der F rüh jahrslo rchel neben 
der G efahr der aku ten  V erg iftung  durch G yrom itrin  das Risiko einer 
K rebsverursachung auch beim  M enschen nicht von der H and zu w eisen 
ist.
(T o t h  , B. and N a g e 1, D , Eppley In stitu te  for Research in  Cancer, 
U niversity  of N ebraska M edical C enter, Om aha, N ebraska 68105, 
U.S.A. A bstr. Second In tern . Mycol. Congress, Tam pa, F lorida S. 674)

Dr. W a l t e r  H e r r m a n n

Keulenfuß-Trichterling in Verbindung mit Alkohol giftig
Aus den m ittle ren  USA w urd en  zwei Fälle folgender A rt bekan n t:
7 S tunden nach dem V erzehr eines Gerichtes von Clitocybe clavipes 
(6—8 F ruch tkö rper jeweils) und  5—10 M inuten nach E innahm e von 
10—15 m l G in tra te n  die bekann ten  „A ntabus-R eaktionen“ auf, w ie sie 
sich nach dem  G enuß von G rauen  T intlingen und  Alkohol zu ereignen 
pflegen; in abgeschw ächter Form  w iederholten  sich die V erg iftungs
erscheinungen nach erneutem  A lkoholgenuß am  folgenden Tag.
Die beiden V ergiftungsfälle ereigneten  sich unabhängig  voneinander.
Ein d r itte r  Fall w ar schon frü h e r aus Jap an  bekannt. Es ist durchaus 
möglich, daß sich derartige Fälle auch in Europa ereignen; daher ist in < }



v o tie r te n  V ertre te rn  seines Faches gehört. Eine gründliche, wo erfo rder
lich tief ins D etail gehende A rbeitsw eise, gestü tzt auf b reite  biolo- 

^^Z ukunft Vorsicht beim  V erzehr des K eulenfuß-T richterlings (auch in  
M ischgerichten) geboten.
( C o c h r a n , K .  W.  & C o c h r a n , M .  W., Abstr. Second In tern . Mycol. 
Congress, p. 107, T am pa/F lorida 1977).

H a n n s  K r e i s e l

Aufruf zum Sammeln von helmlingsartigen Pilzen
Um mich w eiter in die P ilzgruppe der G attungen  M ycena, Delicatula , 
M ycenella  und H em im ycena  s. 1. e inarbeiten  zu können  und  über die 
in der DDR vorkom m enden A rten  einen Ü berblick zu bekom m en, 
b itte  ich um  Zusendung von Frisch- oder T rockenm aterial. A ngaben 
zu S tandortverhältn issen , Substra t, F arben  der Frischpilze, F u n d o rt 
und  D atum  sind zur B estim m ung und  K arte i erbeten.

Dr. J ü r g e n  M i e r s c h ,  Sektion  Biow issenschaften 
der M artin -L u ther-U niversitä t, 402 Halle/S., N euw erk 1

N a c h r i c h t e n  — P e r s ö n l i c h e s
Dr. H a n n s  K r e i s e l  zum Professor berufen

M it Beginn des S tud ien jahres 1977/78 erh ielt Dr. rer. nat. habil. 
H a n n s  K r e i s e l  seine B erufung zum  Professor an  der E rn st- 
M oritz-A rnd t-U niversitä t in G reifsw ald.
Schon in seiner S tudienzeit in tensiv  au f dem G ebiet der M ykologie 
tätig , prom ovierte er als Schüler von Prof. Dr. W e r n e r  R o t h -  
m  a 1 e r  m it einer floristischen und  taxonom ischen Revision der in der 
DDR vorkom m enden Lycoperdaceen-G attungen  u n d  deren A rten . 
Neben ökologischen, floristischen und  taxonom ischen F ragen holz
bew ohnender Großpilze galt sein In teresse auch w e ite rh in  den Bauch
pilzen. M it einer taxonom isch-pflanzengeographischen M onographie 
der G attung  Bovista  h ab ilitie rte  sich H. K r e i s e l  1966; wegen ih re r  
T iefgründigkeit, Sorgfalt und  Sachkunde fand  sie in tern a tio n a l große 
Beachtung. Ü ber 50 A rbeiten, m eist zu taxonom ischen, floristischen 
oder ökologischen F ragen  und  Problem stellungen der Pilze und B ücher 
w ie „Die phytopathogenen Großpilze D eutschlands“, „G rundzüge 
eines natürlichen  System s der P ilze“ w eisen aus, daß im  V erlauf von 
nahezu 25 Jah ren  sich ein W issenschaftler entw ickelt ha t, der durch 
seine A rbeiten  und G edankengänge auf dem  Gebiet e iner m odernen 
M ykotaxonom ie und  Ökologie je tz t zu den m aßgeblichen und profi- yCyJ
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